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Kleine Anfrage zur schriftlichen Beantwortung
gemaR § 46 Abs. 1 GO LT
mit Antwort der Landesregierung

Anfrage der Abgeordneten Birgit Butter, Melanie Reinecke und Dr. Marco Mohrmann (CDU)

Antwort des Niedersachsischen Ministeriums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz
namens der Landesregierung

Mindestlohn und Obstanbau in Niedersachsen

Anfrage der Abgeordneten Birgit Butter, Melanie Reinecke und Dr. Marco Mohrmann (CDU), einge-
gangen am 12.09.2024 - Drs. 19/5284,
an die Staatskanzlei Gibersandt am 13.09.2024

Antwort des Niedersachsischen Ministeriums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz
namens der Landesregierung vom 15.11.2024

Vorbemerkung der Abgeordneten

Das Alte Land ist das gréRte geschlossene Obstanbaugebiet im nérdlichen Europa; dort befindet sich
der Grof3teil der niederséchsischen Apfelanbauflachen. Nach Angaben das Statistischen Bundesam-
tes war Niedersachsen im Jahr 2020 mit 279 700 t (27 %) die Nummer zwei im deutschen Apfelanbau
hinter Baden-Wurttemberg (403 200 t; 39 %). Auch beim Beerenobst (u. a. Erdbeeren, Heidelbeeren
und Himbeeren) nimmt Niedersachsen fihrende Positionen in Deutschland ein.

Untersuchungen des Thiinen-Instituts unmittelbar nach Einfiihrung des Mindestlohns zum 1. Januar
2015 zeigten, ,dass der Mindestlohn die landwirtschaftlichen und gartenbaulichen Betriebe vor grof3e
Herausforderungen stellt. (...) Um den Arbeitsaufwand zu reduzieren bzw. die Arbeitsproduktivitat zu
erhohen, planen die Betriebe teils eine Reduzierung der Anbauflachen arbeitsintensiver Kulturen,
teils eine Investition in Mechanisierung. Das Sortenspektrum wird zuklnftig starker auf mdoglichst
geringen Arbeitsaufwand bei Pflege und Ernte ausgerichtet werden. Die Fallstudien zeigen, dass die
Produktionskosten von Apfeln, Erdbeeren und Spargel bedingt durch die Einfilhrung des Mindest-
lohns in 2015 in den alten Bundeslandern bereits um etwa 2 % bis 5 % angestiegen sind.“! Seither
ist der Mindestlohn von 8,50 Euro pro Stunde auf 12,41 Euro pro Stunde gestiegen mit entsprechen-
den Kostenfolgen; zum 1. Januar 2025 wird der Mindestlohn auf 12,82 Euro je Stunde erhéht.

Am 27. Juli 2024 wird Ministerprasident Stephan Weil in einem Interview mit dem Nachrichtenportal
t-online mit den Worten zitiert: ,(...) das Ziel muss ein Mindestlohn von 14 oder 15 Euro sein, um mit
der Inflation Schritt zu halten.”

Vorbemerkung der Landesregierung

Grundsatzlich ist richtig, dass der Mindestlohn Auswirkungen auf die Produktionskosten hat und ein-
zelne Unternehmen und Betriebe negativ treffen kann. Jedoch muss bei einer Gesamtbetrachtung
festgehalten werden, dass die positiven Aspekte fur die Wirtschaft und Unternehmen als Ganzes
Uberwiegen. Der Mindestlohn macht im Endeffekt die gesamte Wirtschaft leistungsfahiger. Aus Sicht
der Landesregierung ist daher eine Mindestlohnanhebung auf ein auskémmliches Niveau eine not-
wendige und hilfreiche Reaktion auf die gestiegenen Lebenshaltungskosten. Die bisherigen Erfah-
rungen bestatigen die langfristig und allgemein positive Wirkung des Mindestlohns.

Im Hinblick auf die im Rahmen der Kleinen Anfrage zur schriftlichen Beantwortung vorgelegten um-
fangreichen Fragestellungen liegen der Landesregierung keine ausreichenden Informationen vor, um

1 Garming, H.: Auswirkungen des Mindestlohns in Landwirtschaft und Gartenbau: Erfahrungen aus dem ers-

ten Jahr und Ausblick. Thiinen Working Paper 53, Braunschweig 2016, S. i.
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diese umfassend zu beantworten. Aus diesem Grunde wurde im Rahmen der Bearbeitung der An-
frage die Landwirtschaftskammer Niedersachsen - namentlich die OVA Jork - einbezogen. Auch von
dort konnten die Fragenkomplexe aufgrund der liickenhaften Datenlage nur unvollstandig beantwor-
tet werden. Die Beitrdge der OVA Jork sind in den jeweiligen Antworten als solche gekennzeichnet,
ebenso wie ein eigens fur diese Anfrage erstellter Beitrag der Agrarmarkt Informations-Gesellschaft
(AMI).

1. Wie viele Arbeitsstunden je Hektar und Jahr fallen fir Anbau und Ernte bei den in Nie-
dersachsen wichtigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten an (Angaben bitte getrennt
fur die wichtigsten Obstarten sowie gesondert fir konventionellen und 6kologischen An-
bau)?

Aus Tabelle 1 sind die erforderlichen Akh/ha fir verschiedene Obstarten ersichtlich (Quelle: LWK
Niedersachsen 2024):

Tabelle 1
Ertrag/dt/ha Akh/Hektar Akh/100 kg

Apfel 400 400 1,00
Apfel Oko 300 664 2,21
SiRkirsche Freiland 110 1 200 10,91
SiRkirsche Dach 125 1033 8,27
Zwetsche 250 705 2,82
Himbeere 120 2 700 22,50
Himbeere Longcane 216 8 245 38,17
Heidelbeere 90 2 000 22,22
Erdbeeren, Normalkultur 150 1 600 10,67

2. Wie haben sich bei Zugrundelegung des Mindestlohns die Arbeitskosten je Hektar und
Jahr fir Anbau und Ernte bei den wichtigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten in Nie-
dersachsen entwickelt (Angaben bitte getrennt nach Jahren seit Einfihrung des Mindest-
lohns fiir die wichtigsten Obstarten sowie gesondert fir konventionellen und 6kologi-
schen Anbau)?

Nach Berechnung der LWK Niedersachsen (OVA Jork) haben sich die Produktionskosten beim Apfel
im Zeitraum seit dem Jahr 2015 bezogen auf den Mindestlohn um 4 Cent je Kilogramm erhéht. Bei
Himbeeren sind es 90 Cent je Kilogramm. Je Hektar bedeutet das an den beiden Beispielen, dass
sich die Produktionskosten beim Apfel seit Einfiihrung des Mindestlohnes um 1 600 Euro/ha verteu-
ert haben, bezogen auf die Himbeere sind es 10 800 Euro/ha.

3. Wie hat sich der Anteil der Arbeitskosten an den Gesamtkosten je Hektar und Jahr fir
Anbau und Ernte bei den wichtigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten in Niedersach-
sen entwickelt (Angaben bitte getrennt nach Jahren seit Einfuhrung des Mindestlohns
fur die wichtigsten Obstarten sowie gesondert fir konventionellen und 6kologischen An-
bau)?

Nach Informationen der LWK Niedersachsen (OVA Jork) kann zu dieser Fragestellung auf Grundlage
der Daten des Zentrums flr Betriebswirtschaft fir Obstbaubetriebe mit der Spezialisierung auf den
Apfel die Aussage getroffen werden, dass der Anteil des Lohnaufwandes am Betriebsaufwand vor
der Mindestlohneinfiihrung 22 % betrug. Dieser Anteil ist demnach auf nunmehr 28 % gestiegen.

Beim Beerenobst legt die LWK Niedersachsen am Beispiel der Erdbeere dar, dass der Lohnaufwand
heute einen Anteil von ca. 50 % an den Produktionskosten ausmacht. Vor der Einflihrung des Min-
destlohnes lag dieser Anteil bei geschatzten 43 %.
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Grundsatzlich ist festzuhalten, dass sich die Auswirkungen einer Mindestlohnsteigerung umso mehr
auswirken, je héher die eingesetzten Arbeitsstunden fir die Obstproduktion und je geringer die Me-
chanisierungsmaoglichkeiten einzelner Arbeitsschritte sind.

4. Wie hat sich die Anbauflache der wichtigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten in Nie-
dersachsen seit Einfihrung des Mindestlohns entwickelt (bitte jahresweise Angaben so-
wie gesondert fur konventionellen und 6kologischen Anbau)?

Die Entwicklung der Baumobst- und Beerenobstanlagen in Niedersachsen stellt sich wie folgt dar:

Antragstellende Betriebe mit Baum- und Beerenobstanlagen
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Tabelle 2 - Quelle: eigene Darstellung ML (Agrarantrage Flachenpramien), Daten LSN

Die beantragte Flache fir Baumobstanlagen wies in den letzten zehn Jahren kaum eine Veranderung
auf. Im Gegensatz dazu nahm die Baumobstflache bei 6kologischen Betrieben um ca. 400 ha zu.

Bei Betrieben mit Beerenobstanlagen stieg die beantragte Flache von ca. 2 200 ha auf 2 680 ha in
den letzten acht Jahren, welches eine Zunahme von 21 % bedeutet. Diese Entwicklung ist auch bei
Okobetrieben zu erkennen. Dort wurde in dem Zeitraum von 2017 bis 2024 die beantragte Flache
verdoppelt.

5. Ist es aufgrund der Einfihrung des Mindestlohns im niedersichsischen Obstanbau zu
einer Veranderung des Sortenspektrums gekommen? Falls ja, in welcher Form?

Hierzu sind seitens der LWK Niedersachsen (OVA Jork) folgende Trends zu beobachten:
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Wahrend im Himbeeranbau die Freilandflachen in den letzten Jahren stark zuriickgegangen sind
(minus 70 %), sieht es bei der Heidelbeere positiver aus. Aufgrund einer steigenden Nachfrageent-
wicklung wurde diese Obstart von 2013 bis 2022 stark ausgeweitet (plus 50 %). Die Anbauentwick-
lung bei Erdbeeren ist in Niedersachsen seit der Zeit vor dem Mindestlohn um 30 % zuriickgegangen.
Als eine Anpassungsmafinahme mit kalkulierbareren Ertrdgen und Qualitdten setzen einige Erzeu-
ger vermehrt auf den kapitalintensiven geschiitzten Anbau (Folie, Gewachshéauser).

Beim Baumobstanbau in Niedersachsen wird beispielhaft die Entwicklung der Kulturen an der Nie-
derelbe im Alten Land betrachtet. Die Spezialisierung auf den Apfel ist in den letzten Jahrzehnten
kontinuierlich vorangeschritten. Aktuell sind tiber 90 % der Obstbauflachen mit Apfeln bepflanzt. Alle
anderen Obstarten gehen relativ und absolut betrachtet zurtick.

Die Sauerkirsche spielt seit iber 20 Jahren keine Rolle mehr im Anbau. Von den ca. 450 ha Sufkir-
schen sind mittlerweile Gber 50 % mit einem Foliendach versehen, um die Bestdénde auch gegen
Regen zu schiitzen - hier findet also ein geschitzter Anbau wie beim Beerenobst statt. Der Zwet-
schenanbau geht zuriick. Hauptkostenfaktor mit 45 % sind dabei die Lohnkosten des Pfllickens.

Valide Erkenntnisse zur Veranderung des Sortenspektrums bei einzelnen Kulturen aufgrund der Ein-
fuhrung des Mindestlohns liegen nicht vor.

6. Ist es aufgrund der Einfihrung des Mindestlohns im niedersachsischen Obstanbau zu
einer Veranderung des Mechanisierungsgrads gekommen? Falls ja, in welcher Form?

Laut Einschatzung der LWK Niedersachsen (OVA Jork) ist beim Beerenobst eine Mechanisierung
des lohnintensiven Bereichs der Ernte direkt noch nicht méglich. Anpassungen geschehen auf der
arbeitswirtschaftlichen Ebene zur Optimierung der Pfliickleistung. Der langsame Ubergang hin zum
geschitzten Anbau wird es zukinftig vereinfachen, eine Mechanisierung einzufiihren. Mechanisierte
Pflanzenschutzsysteme existieren schon (Schienensystem) und die héhere Produktivitat auf der FI&-
che - bei gleichzeitig hohem Kapitaleinsatz - fihrt zu einer hdheren Pfliickleistung. In der Kultur der
Heidelbeere ist es mdglich, die maschinelle Ernte durchzufiihren. Der Anteil nimmt kontinuierlich zu.
Diese Friichte sind dann allerdings zu einem geringeren Anteil frischmarktfahig als bei Handernte.

Den Pfliickroboter beim Baumobst gibt es noch nicht. Die Ernte im Apfelanbau kann teilmechanisiert
werden. Dazu werden selbstfahrende Gerate mit Pfliickbandern eingesetzt, welche die dort abgeleg-
ten Apfel in die GroRkisten transportieren. Der mechanische Schnitt wird auf ca. 15 % der Apfel-
flachen eingesetzt. Um optimale Ergebnisse im Hinblick auf Ertrag und Qualitat zu erzielen, ist ein
Erganzungsschnitt per Hand notwendig. Bei der Planung von Neuanlagen wird das Prinzip ,grof3er
Schlage” verfolgt, damit der Kosten-Effekt genutzt werden kann. Die Sortierung wird zunehmend
ausgelagert, um auf groRen Sortiermaschinen ebenfalls den Kosteneffekt zu nutzen. Bei der Suf3kir-
sche kann kaum eine Mechanisierung durchgefiihrt werden. Dies trifft auch auf den Zwetschenanbau
zu.

7. Wie haben sich die Marktanteile von Beeren-, Stein- und Kernobst aus deutscher Erzeu-
gung im deutschen Lebensmitteleinzelhandel seit Einfihrung des Mindestlohns entwi-
ckelt (Angaben bitte getrennt nach Jahren und Obstarten)?

Da der Landesregierung hierzu keine Informationen vorliegen, wurde die AMI um Stellungnahme
gebeten. Daraus geht hervor, dass sich die Marktanteile von Kern-, Stein- und Beerenobst aus deut-
scher Erzeugung im deutschen Lebensmitteleinzelhandel (LEH) anhand von Angaben im CPS GfK-
Haushaltspanel analysieren lassen. In diesem Haushaltspanel erfassen 13 000 Haushalte u. a. ihre
Obsteinkaufe. Die Zusammensetzung des Haushaltspanels ist fiir Deutschland reprasentativ. Von
den gesamten Obstkaufen der privaten Haushalte in Deutschland entfielen im Jahr 2023 rund 93,5 %
auf den LEH. Dessen Anteil ist allein zwischen 2017 und 2023 um drei Prozentpunkte gestiegen. Der
Einfluss von Einkaufsstatten aul3erhalb des LEH ist also zu vernachlassigen. Aufgrund der gestiege-
nen Lebenshaltungskosten haben in den vergangenen beiden Jahren vor allem die Discounter Zulauf
erfahren. Sie standen zuletzt fir 52,6 % der Obstkaufe deutscher Verbraucher.
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Um einen méglichen Einfluss der Einfihrung und Erhéhung des Mindestlohns in Deutschland auf
den Anteil deutscher Ware an den Obstkaufen privater Haushalte zu priifen, wurden die Einkaufs-
mengen an Kern-, Stein- und Beerenobst in den Jahren 2015 bis 2023 analysiert. Im CPS GfK-Haus-
haltspanel wird bei den meisten Arten nach Herkiinften unterschieden, so dass eine Aussage dazu
getroffen werden kann, wie hoch der Anteil deutscher Ware an der gesamten Einkaufsmenge ist, und
wie er sich im Verlauf der vergangenen neun Jahre verandert hat. Allerdings werden die Obstkaufe
und auch deren Zusammensetzung von vielen Faktoren beeinflusst. So féllt in der langen Zeitreihe
insbesondere das Jahr 2017 auf (bei Kernobst mit Auswirkungen bis 2018). Hier blieben die Obst-
kaufe deutlich hinter denen der Vorjahre zurtick. Ursache dafiir war die sehr kleine Obsternte 2017.
Aufgrund von massiven Frosten wahrend der Blite lag die Obsternte 2017 auf einem 25-Jahres-Tief.
Das verfiigbare Angebot spielt also sowohl bei der Preisentwicklung als auch bei der Entwicklung
der Einkaufsmengen eine Rolle.

Nur geringe Verdnderungen beim Kernobst:

An den Kernobstkaufen privater Haushalte in Deutschland hatte Ware aus deutscher Produktion zu-
letzt im Jahr 2023 einen Anteil von 52,4 %. In den vergangenen neun Jahren wies der Anteil deut-
scher Ware eine Schwankungsbreite zwischen 49,3 % und 58,7 % auf. Der lineare Trend der Jahre
2015 bis 2023 ist leicht negativ. Durchschnittlich ist der Anteil deutscher Ware an den Kernobstkaufen
um 1,1 % pro Jahr gesunken. Der Effekt ist ausschlieRlich auf die Apfel zuriickzufiihren, denn bei
Birnen entwickelte sich der Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge im Beobachtungszeitraum
sogar leicht positiv. Bei den Apfeln kann der steigende Anteil von Clubsorten eine Rolle spielen.
Einige der von Verbrauchern bevorzugten Clubsorten kommen iberwiegend aus dem Ausland.

Tabelle 3: Kernobsteinkaufe privater Haushalte

Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge von Kernobst privater Haushalte in Deutschland
in %

58,7 57,7 55,8 49,3 57,2 51,8 53,0 54,8 52,4
2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023
Quelle: AMI-Analyse nach CPS GfK Haushaltspanel - 2024

Aus preislicher Sicht ist Kernobst aus Deutschland fir die Verbraucher im Vorteil. In den vergange-
nen neun Jahren waren die durchschnittlichen Ausgaben fur Kernobst aus Deutschland zwischen
8 % und 13 % niedriger als fur Kernobst insgesamt. Im linearen Trend der Jahre 2015 bis 2023 wurde
Kernobst insgesamt um durchschnittlich 2,5 % pro Jahr teurer. Bei isolierter Betrachtung von deut-
schem Kernobst war der Anstieg mit 2,9 % pro Jahr nur geringfligig héher.

Kleine Ernten verhindern besseres Ergebnis beim Steinobst:

Der Anteil deutscher Ware an den gesamten Steinobstk&ufen der privaten Haushalte in Deutschland
ist mit 15,6 % im Jahr 2023 vergleichsweise niedrig. Der Trend der vergangenen neun Jahre ist leicht
positiv. Allerdings sind in dieser Betrachtung auch Pfirsiche, Nektarinen und Aprikosen enthalten.
Deren Anbau ist in Deutschland aufgrund der klimatischen Bedingungen nach wie vor kaum nen-
nenswert. Daher schlief3en die weiteren Betrachtungen die genannten Arten aus und beziehen sich
ausschlief3lich auf Pflaumen/Zwetschen, Kirschen und Mirabellen.

Der Anteil deutscher Ware an den Einkaufen von Pflaumen/Zwetschen, Kirschen und Mirabellen der
privaten Haushalte in Deutschland schwankte in den vergangenen neun Jahren zwischen 34,7 %
und 56,2 %. Die beiden Extremwerte gehen auf die Jahre 2017 (starke Ausfalle durch Froste) und
2018 (sehr hohe Ernte durch Alternanzeffekte) zurtick. Auch die Steinobsternte 2021 fiel witterungs-
bedingt niedrig aus, was sich auch im Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge widerspiegelt.
Der lineare Trend der Jahre 2015 bis 2023 ist dagegen nur leicht negativ.

Tabelle 4: Steinobsteinkaufe privater Haushalte

Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge von Steinobst (nur Pflaumen/Zwetschgen, Kirschen
Mirabellen) privater Haushalte in Deutschland in %

54.6 45,4 34,7 56,2 49,8 46,1 40,2 48,7 45,8
2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023
Quelle: AMI-Analyse nach CPS GfK Haushaltspanel - 2024
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Durchschnittlich ist der Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge der privaten Haushalte um
0,9 % pro Jahr zurlickgegangen. Trotz hohen Konkurrenzdrucks ist der Trend bei Pflaumen/Zwet-
schen sogar leicht positiv. Bei StiBkirschen ist der Anteil deutscher Ware angesichts der Konkurrenz
durch Zufuhren aus der Turkei und Griechenland tendenziell etwas starker zurlickgegangen.

Fur Pflaumen/Zwetschen aus Deutschland zahlten die Verbraucher in den vergangenen neun Jahren
durchschnittlich knapp 6 % weniger als fur Pflaumen/Zwetschen insgesamt. Bei den Kirschen war
Ware aus Deutschland durchschnittlich rund 8 % teurer als das Gesamtangebot. In den vergangenen
neun Jahren sind Pflaumen/Zwetschen insgesamt um durchschnittlich 4 % pro Jahr teurer geworden.
Bei ausschlief3lich deutscher Ware war der durchschnittliche Preisanstieg pro Jahr mit 3 % geringer.
Kirschen aus Deutschland haben sich dagegen um durchschnittlich 2,4 % pro Jahr verteuert. Dem
steht ein durchschnittlicher jahrlicher Preisanstieg um 1,5 % bei Kirschen insgesamt gegenuber.

Heidelbeeren beeinflussen die Entwicklungen beim Beerenobst:

Die deutlichsten Veranderungen gab es in den vergangenen Jahren beim Beerenobst. Hier ent-
wickelte sich, gerade bei Heidelbeeren, das weltweite Angebot deutlich dynamischer als die Produk-
tion in Deutschland, sodass sich Heidelbeeren von einem Saisonprodukt zu einem Ganzjahrespro-
dukt entwickelt haben. Allein die Verschiebung des Angebotszeitraums hat dazu gefuihrt, dass der
Anteil deutscher Ware an den Heidelbeerkaufen deutlich zuriickgegangen ist. Bei Beerenobst insge-
samt lag der Anteil deutscher Ware zuletzt im Jahr 2023 noch bei 39,3 %. Im Zeitraum 2015 bis 2023
schwankte er zwischen 35,9 % und 63,4 %.

Tabelle 5: Beerenobsteinkaufe privater Haushalte

Anteil deutscher Ware an der Einkaufsmenge von Beerenobst privater Haushalte in Deutschland
in %

63,4 54,7 48,4 48,5 42,4 40,3 35,0 36,8 39,3
2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023
Quelle: AMI-Analyse nach CPS GfK Haushaltspanel - 2024

Entsprechend negativ ist der lineare Trend der Jahre 2015 bis 2023. Der Anteil deutscher Ware an
den Beerenobstkaufen privater Haushalte ist um durchschnittlich 6,8 % pro Jahr zuriickgegangen.
Den Hauptteil dieser Entwicklung verantworten Heidelbeeren und Himbeeren, wie bereits beschrie-
ben, aufgrund der dynamischen Entwicklungen im internationalen Anbau. So ist der Anteil deutscher
Heidelbeeren an der Einkaufsmenge der Privathaushalte um durchschnittlich 15,3 % pro Jahr ge-
sunken. Bei den Himbeeren war der Riickgang mit durchschnittlich 12,8 % pro Jahr nur geringfligig
niedriger. Dagegen haben sich Johannisbeeren ihren Saisoncharakter bewahrt und kommen nach
wie vor zu 85 % aus Deutschland. Bei den Erdbeeren ist der Anteil deutscher Ware an den Einkéufen
der privaten Haushalte in Deutschland um 3,3 % pro Jahr gesunken. Dieser Effekt betrifft allerdings
vor allem den Zeitraum aufRerhalb der deutschen Saison. Von Mai bis August stammen weiterhin fast
80 % der gekauften Erdbeeren aus Deutschland.

Der Preistrend beim Beerenobst aus Deutschland ist vergleichbar mit dem fur Beerenobst insgesamt.
Im Zeitraum 2015 bis 2023 wurde Beerenobst im Durchschnitt um 5,2 % pro Jahr teurer. Bei isolierter
Betrachtung der Herkunft Deutschland liegt der lineare Trend bei 5,1 % pro Jahr. Aufféllig sind auch
hier die Heidelbeeren. Der starke Konkurrenzdruck auf den internationalen Markten hat dazu gefiihrt,
dass Heidelbeeren im linearen Trend insgesamt um 0,5 % pro Jahr billiger geworden sind. Der Preis
fur deutsche Heidelbeeren ist hingegen um durchschnittlich 1,3 % pro Jahr gestiegen.
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8. Wie hoch sind bei Zugrundelegung eines Mindestlohns von 12,82 Euro, 14 Euro bzw.
15 Euro je Stunde die Arbeitskosten je Hektar und Jahr fir Anbau und Ernte der wich-
tigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten in Niedersachsen (Angaben bitte getrennt
nach Obstarten und Mindestlohnhdhen sowie gesondert fiir konventionellen und 6kolo-
gischen Anbau)?
Tabelle 6 Mindestlohn
aktuell 12,82 14 Euro/Akh | 15 Euro/Akh
12,41 Euro/Akh
Euro/Akh
Ertrag Akh/ha Akh/100 Arbeitskosten in Euro je Hektar/Jahr
dt/ha kg
Apfel 400 400 1 4964 5128 5 600 6 000
Apfel Oko 300 664 2,21 8 240 8512 9 296 9 960
SuRkirsche 110 1200 10,91 14 892 15 384 16 800 18 000
Freiland
SiRkirsche 125 1033 8,27 12 820 13 243 14 462 15 495
Dach
Zwetsche 250 705 2,82 8 749 9038 9 870 10575
Himbeere 120 2 700 22,5 33 507 34 614 37 800 40 500
Himbeere 216 8 245 38,17 102 320 105 701 115 430 123 675
Longcane
Heidelbeere 90 2 000 22,22 24 820 25 640 28 000 30 000
Erdbeeren, 150 1600 10,67 19 856 20512 22 400 24 000
Normalkultur

Quelle: LWK Niedersachsen 2024, eigene Berechnungen

Wie hoch ist bei Zugrundelegung eines Mindestlohns von 12,82 Euro, 14 Euro bzw.
15 Euro je Stunde der Anteil der Arbeitskosten an den Gesamtkosten je Hektar und Jahr
fir Anbau und Ernte bei den wichtigsten Beeren-, Stein- und Kernobstarten in Nieder-
sachsen (Angaben bitte getrennt nach Obstarten und Mindestlohnhéhen sowie geson-
dert fr konventionellen und ékologischen Anbau)?

Auf die Vorbemerkung und die Antwort zu Frage 3 wird verwiesen.

10. Welche Auswirkungen wird nach Einschatzung der Landesregierung eine Erhdhung des
Mindestlohns auf 12,82 Euro, 14 Euro bzw. 15 Euro je Stunde auf den Anbauumfang von
Beeren-, Stein- und Kernobst in Niedersachsen haben?

Die Auswirkungen einer Erhéhung des gesetzlichen Mindestlohns sind aufgrund der vielfaltigen zu
bericksichtigenden Faktoren wie allgemeine Kostensteigerungen, Wetter und Klima, Ertrag der An-
bauflachen und Kundennachfrage nicht fir sich genommen einzuschéatzen.

11. Welche Auswirkungen wird nach Einschatzung der Landesregierung eine Erhdhung des
Mindestlohns auf 12,82 Euro, 14 Euro bzw. 15 Euro je Stunde auf den Marktanteil von
Beeren-, Stein- und Kernobst aus deutscher Erzeugung im deutschen Lebensmittel-

einzelhandel haben?

Da der Mindestlohn nur ein Faktor fir die Entwicklung des Angebotes und damit auch fir die Préasenz
deutscher Ware im LEH ist, war der Einfluss auf den Anteil deutscher Ware an den Einkaufen privater
Haushalte bislang lberschaubar. Aus preislicher Sicht ist deutsche Ware auf Verbraucherebene
nach wie vor konkurrenzfahig, zumal es sich haufig um unterschiedliche Sortimente und Saisonzeit-
raume handelt.

Entscheidend wird sein, ob und wie stark die Produktion in Deutschland zurlickgefahren wird. So-
lange das Gesamtangebot ausreichend grof3 und das Preisniveau auf der Beschaffungsseite nicht
zu hoch ist, wird sich der LEH nicht von der deutschen Ware abkehren. Vielmehr gab es in den
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vergangenen beiden Jahren eher Bekenntnisse zur deutschen Ware, sofern sie in der Saison ver-
fugbar ist.

Sollte die Warenbeschaffung aus Deutschland jedoch kiinftig unsicherer werden, wird sich der LEH
zur Absicherung des Angebotes nach Alternativen umschauen. Das ist aber auch unabhéngig von
der Kosten- und Preisentwicklung eine Notwendigkeit, da die Produktionssicherheit angesichts der
zunehmenden Extremwetterlagen gefahrdet ist (Quelle: AMI 2024).
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	Ertrag/dt/ha
	Akh/Hektar
	Akh/100 kg
	Apfel
	400
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	1,00
	Apfel Öko
	300
	664
	2,21
	Süßkirsche Freiland
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	1 200
	10,91
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	1 033
	8,27
	Zwetsche
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	705
	2,82
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	120
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	22,50
	Himbeere Longcane
	216
	8 245
	38,17
	Heidelbeere
	90
	2 000
	22,22
	Erdbeeren, Normalkultur
	150
	1 600
	10,67

